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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


17. März 1657. Carl Guſtav von Schweden trifft bier ein. 


Tagesbericht vom 16. März. 


Stuttgart, 14. März. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten hat den Geſetzentwurf betreffend die Einführung 
metriſchen Maßes und Gewichtes angenommen. Das 
Geſetz ftellt den 1. Januar 1872 als obligatoriſchen Ein⸗ 
führungstermin feſt und macht nur eine Ausnahme für das 
metriſche Flächenmaaß, welches erſt von 1876 ab eingeführt 
werden ſoll. 

Madrid, 14. März. n General Prim 
antwortete auf eine Interpellation bezüglich einer geſtern 
gegen die Conſeription gerichteten Volkskundgebung, daß 
er von einem Volkshaufen umringt worden ſei, welcher 
ihn unter den Rufen: „Nieder mit der Conſeription!“ 
mit Steinwürfen bedrohte. Prim erklärte, es würden 
ähnliche Ausſchreitungen in Zukunft nicht mehr geduldet 
werden. Die republicaniſchen Abgeordneten Solar und 

orni lehnten jede Verantwortlichkeit für dieſe Vorgänge 
ab. Das Begräbniß des Prinzen Heinrich von Bourbon 
wird morgen Mittags ſtattfinden. 

London, 14. März, Unterhaus. Gladſtone kündigt 
eine Bill an behufs Wiederherſtellung des geſetzlichen Zur 
ſtandes in Irland ohne allgemeine Beſchränkung der Frei⸗ 
heiten. Der Geſetzentwurf ſchlägt vor, im Nothfalle die 
Geſchwornengerichte durch ein ſummariſches Verfahren zu 
erſetzen. Ferner ſoll die Regierung ermächtigt werden, 

affenverbote zu erlaſſen und nächtliches Herumſtreifen 
zu verbieten. Auch ſoll das Preßgeſetz verſchärft werden. 

Die bei öffentlichen Unruhen in ihrem Befig Geſchädigten 
ſollen vom Staate Entſchädigung erhalten. Die Zeugen- 
ausſagen ſollen erleichtert werden. Die Bill ſoll ſchon 
n den nächſten Tagen zur Berathung kommen. 5 
1 Im Oberhauſe machte Graf Granville dieſelbe Vor⸗ 
age. f 


Der Proteſtantismus in Spanien. 

Der troſtlos wirre und ſterile Verlauf der ſpaniſchen 
evolution hat natürlich die im erſten Moment ſo über⸗ 
ſchwängliche Theilnahme der andern Völker raſch ertödtet. 
ar Spanien unter der Königin Iſabelle unglücklich, ſo 
iſt es heute etwas viel ſchlimmeres: hoffnungslos. So 
ange dieſer letzte Verſuch nicht gemacht war, mochte man 
ich mit dem Raiſonnement trölten: alle unſere Revolu⸗ 
onen mußten ſcheitern, alle unſere Berfaſſungen unfrucht⸗ 
ar bleiben, weil von der corrumpirteſten Dynaſtie der 
Bourbonen und der durch ſie geſtützten Macht der 


Prieſterſchaft ein unwiderſtehliches Gift ausfloß, dem jedes 


eſſere Streben erlag. Nun aber ſind die Bourbonen 
ſeit Jahr und Tag ausgetrieben, die Prieſter jo viel als 
denkbar politiſch machtlos, die ſouveräne Nation ganz und 
gar ihren eigenen Impulſen überlaſſen und was hat ſie 
in dieſer unbedingten Freiheit in ſiebenzehn Monaten ge⸗ 
chaffen? Ihre Schuldenlaſt raſcher vermehrt, als in 
irgend einem ſchlimmſten Moment der Bourbonenherr⸗ 
chaft, Handel, Induſtrie und Ackerbau unheilbar geſchä⸗ 
digt, die Bildungsanſtalten barbariſch verwüſtet, die 
elementaren Bedingungen der civilifirten Exiſtenz, Sicher⸗ 
eit der Perſon und des Eigenthums, Geltung des Ge 
5 77 tiefer erſchüttert, als irgend eine clerikale Reaction 
ſeit fünf und dreißig Jahren. Nach dieſer fürchterlichen 
Erfahrung ſteht die Nation vor dem Nichts, vor lauter 
umöglichkeiten. Man will die Monarchie und kann 
nen Monarchen finden, man ſtößt die Republik zurück, 
weil ſie ſich als die unverhüllte Anarchie gezeigt hat, und 
kann es doch thatſächlich nicht über eine ebenfalls genü- 
end anarchiſche Republik hinausbringen; in allem 
irrwar der Parteien ſcheint nur eins feſtzuſtehen: keine 
ourbonen! und dennoch iſt das einzige Reſultat des 
ganzen impotenten Wirrwars die wachſende Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Rückkehr der Bourbonen, wiewohl ja dieſe 
auch ihrerſeits das Mögliche thun, die einzige Möglichkeit 
unmöglich zu machen. a 
Für dieſes tiefkranke Volk giebt es nur eine Heilung: 
daß es aufhört zu ſein, was ſeit viertehalb hundert Jah⸗ 
den die hauptſächlichſte Quelle feines Unglücks geweſen iſt, 
das ſpecifiſch, ausſchließlich katholische Volk der Welt, der 
5 epräſentant jenes heidniſchen, ſinnlichen, weltlichen, jenes 
as Herz verſengenden und den Kopf verfinſternden, jenes 
Lon allen Mächten der Zeit allein mit allen Aufgaben 


* 


Donnerſtag, den 17. März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 P 


Reichstag. 


Die 21. Plenarſitzung des Reichstages am 15. 
d. Mts. 1) Erſte und zweite Berathung des zwiſchen 
dem norddeutſchen Bunde und Belgien abgeſchloſſenen 
Auslieferungsvertrages, nebſt dazu gehörigem Separat⸗ 
protokoll. Nach kurzer Debatte wird derſelbe genehmigt 
und zur dritten Leſung geſtellt. 

2) Fortſetzung der Beiathung über das Strafgeſetz⸗ 
buch, ſpeziell über den erſten Abſchnitt des zweiten Theils, 
von Hoch⸗ und Landesverrath handelnd. Meyer (Thorn) 
u. Gen. beantragen, vor § 78 folgende beiden neuen 
Paragraphen einzuſchalten: „S .. . Wie das Geſetz die 
Wahl zwiſchen Zuchthaus und Feſtungshaft geftattet, darf 

auf Zuchthaus nur dann erkannt werden, wenn feſtgeſtellt 

iſt, daß die ſtrafbar befundene Handlung aus einer ehr⸗ 
loſen Handlung entſprungen iſt.“ „§ .. Die Entſchei⸗ 
dung über die in den SS 78 — 100 einſchließlich mit 
Strafe bedrohten Verbrechen erfolgt in den Ländern, in 
welchen Schwurgerichte beſtehen, durch dieſe in dem Ver⸗ 
fahren, welches für die Aburtheilung von Verbrechen 
unter Zuziehung von Geſchwornen maßgebend iſt.“ 

Lasker. Er und ſeine politiſchen Freunde ſeien zu 
dieſem Antrage hauptſächlich durch die Debatte über 8 
28 veranlaßt worden, bei der ſich die Majorität des Hau⸗ 
ſes der Anſicht angeſchloſſen hat, daß die Verurtheilung 
zur Zuchthausſtrafe die dauernde Unfähigkeit zum Dienſte 


in dem Bundesheere und der Bundesmarine nach ſich 


ziehe. Daraus folge für ihn von ſelbſt der zweite Satz: 
Ehrlos — wehrlos. Denn wem man das Recht nehme, 
in der Armee zu dienen, dem ſpreche man auch faktiſch 
die Ehre ab. Welche gute Anſichten der Entwurf auch 
ſonſt haben möge, ſo ſcheine man doch gegenüber dem 
militairiſchen Einſpruch nicht im Stande geweſen zu ſein, 
der gewiß richtigen Anſicht Geltung zu verſchaffen, daß 
die Zuachthausſtrafe, ſoweit ſie nicht die Folge eines ent⸗ 
ehrenden Verbrechens iſt, auch keine entehrende iſt. Er 
behaupte alſo, daß auch politiſche Verbrechen ehrlos ſein 
können, aber nicht ſein müſſen und deshalb müſſe auch 
zwiſchen der Strafe eine Grenze gezogen werden. Was 
den zweiten Satz betreffe, ſo könne man demſelben zwar 


der Zeit abſolut unverträglichen Katholicismus, der das 
Innerlichſte des Menſchen in einen äußerlichen Mummen⸗ 
ſchanz verkehrt, jenes Katholicismus, der eben in Rom 
verſucht, einen neuen Kreuzzug ſchonungsloſer Reſtauration 
hervorzurufen. Was dieſer von jedem proteſtantiſchen Hauch 
unberührte, rein romaniſche Katholicismus iſt, davon haben 
wir in Deutſchland gar keine Ahnung. Wollen wir ihn 
an ſeiner merkwürdigſten und lehrreichſten Leiſtung kennen 
lernen, ſo müſſen wir die Schickſale Spaniens ſtudiren, 
weil Spanien allein von allen Ländern ſeinen Einwir⸗ 
kungen ausſchließlich überlaſſen geweſen iſt. Als hätte die 
Vorſehung in demſelben Augenblicke, wo der Papſt durch 
das Coneil dieſe extrem romaniſche Form des Katholi⸗ 
cismus aller Welt aufzuerlegen unternimmt, ein warnen⸗ 
des Beiſpiel aufſtellen wollen, hat der eigentliche Träger 
dieſes Katholihismus, hat Spanien gleichzeitig mit dem 
Coneil die en Stufen feiner hoffnungsloſen Zerrüttung 
erreichen müſſen. Und damit auch denen, welche nicht 
tiefer zu blicken vermögen, die Einſicht in den Grund 
dieſes Verderbniſſes erleichtert werde, muß mitten in dem 
jammervollen Bankerott aller politiſchen Beſtrebungen, 
welche in dem alten katholiſchen Spanien wurzeln, ein 
Einziges gedeihen: der junge Proteſtantismus, welcher es 
wagt, jeine zarten Keime in diefe ausgedörrte Heimath der 
Ingquiſition zu ſenken. 

Man hat natürlich die proteſtantiſchen Beſtrebungen 
in Spanien bei uns überwiegend ſteptiſch angeſehen, haupt⸗ 
ſächlich durch eine irrthümliche Parallele 806 Spanien 
und Italien getäuſcht; wer ihnen aber mit einiger Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt iſt, der wird über ſie günſtiger urthei⸗ 
len. So lange wir allerdings von dem ſpaniſchen Pro⸗ 
teſtantismus nichts mehr wußten, als was namentlich der 
Eifer engliſcher Miſſionäre darüber mittheilte, mochte 
immer noch ein Reſt von Zweifel I bleiben; ſeit in⸗ 


deſſen zwei proteſtantiſche Zeitſchriften, die ſeit dem 6. 


November in Madrid wöchentlich erſcheinende „La Luz“ 
(das Licht) und das ſchon ältere, zwei Mal monatlich in 
Sevilla herausgegebene „El Criſtianismo“, uns den eignen 
Geiſt der jungen Gemeinde vorführt, ſteht die Sache 
anders. Wir ſehen da die Energie und die Fähigkeit, dem 
vom Katholieismus ſittlich total ausgedörrten Volkskörper 
neue Lebensjäfte zuzuführen, dieſem in Müſſiggang und 
Prunk verkommenen Lande das Evangelium der Arbeit 
und des auf allen Flitter gern verzichtenden Seelenfriedens 


1 und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1870. 


formelle Einwendungen entgegenſetzen. Das werde man 


aber nicht behaupten können, daß die Beſeitigung eines g 


Ausnahmegerichtshofes, wie der Staatsgerichtshof es doch 
faktiſch ſei, eine Schädigung des Rechts in ſich ſchließe. 
Er ſei der Ueberzeugung, daß mit dieſem Antrage nichts 
gefordert werde, was mit der Idee und den Grundſätzen 
des vorliegenden Geſetzentwurfes nicht im R ſtehe 
und deshalb bitte er um die Annahme deſſelben. (Bravo.) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: der Antrag des Abg. 
Meyer weiche von den allgemeinen Grundſätzen des Enk⸗ 
wurfs ſehr erheblich ab. Derſelbe wolle eine ganz neue 
Rechtsentwickelung, für welche in keinem Staate ein 
Vorgang zu finden ſei. Die politiſchen Verbrechen hät⸗ 
ten eine anomale Bebandlung ſtets erfahren, und liege 
nichts vor, das dazu berechtige, von dieſen Grundſätzen 
abzuweichen. Mit Rückſicht auf die Eigenthümlichkeit 
politiſcher Verbrechen habe aber ſchon der Entwurf die 
Beſtimmung aufgenommen, daß inſofern mildernde Um⸗ 
ſtände vorliegen, auf Feſtungshaft erkannt werden ſoll. 
Die Feſtungshaft aber als Regel, die Zuchthausſtrafe da⸗ 


fehr als Ausnahme für politiſche Verbrechen feſtzuſetzen, 


ühre zu der Annahme als ſei dieſe Categorie von Ver⸗ 


brechen eine privilegirte. Sei denn derjenige, welcher 


gegen ſein Vaterland die Waffen ergreift, nicht ehrlos; 


(Sehr richtig! rechts) nach der Auffaſſ ung der Herren 
Antragſteller ſcheine dies aber nicht der Fall zu ſein. 
Ehrloſe Geſinnungen ſei gar kein ſtaatsrechtlicher Begriff, 
jedenfalls aber ein ſehr unbeſtimmter. Gegenüber dieſer 
Unbeſtimmtheit des Begriffs müſſe er aber immer wieder 
behaupten, die Zuchthausſtrafe an ſich mache nicht 
ehrlos, wie dies ja auch aus dem ganzen Geſetz und den 


* 


Zeitung. 


— 


Motiven hervorgehe und deshalb bitte er um Ablehnung 


der Anträge. — 

Abg. v. Kardorff; Er halte es allerdings auch für 
beſſer, wenn für politiſche Verbrechen nur in dem Falle 
Zuchthausſtrafe angedroht würde, welche aus einer ehr⸗ 
loſen Handlung teen, dagegen hätte er an Stelle 
der Feſtungshaft die Gefängnißſtrafe gewünſcht. Er be⸗ 
halte ſich deshalb für die dritte Leſung einen dahin ge⸗ 
henden Antrag vor. Ebenſo werde er ein Amendement 
einbringen, welches bei Verbrechen wegen Hochverraths 
DSDS 


zu predigen und der lügneriſchen Phraſe die einfache, 
wenn auch herbe Wahrheit gegenüber zu ſtellen. Allerdings 


würde uns Deutſche die Argumentation dieſer ſpaniſchen 


Proteſtanten, wie fie wenigſtens in „La Luz“ gehandhabt 
wird, etwas ſehr fremdartig berühren, wir würden ſie gar 
zu oft declamatoriſch, phraſenhaft finden. Aber eben das 
beweiſt, daß dieſer Proteſtantismus nicht eine fremde, 
importirte Pflanze, ſondern ein ächt ſpaniſches Gewächs 
iſt, daß der Proteſtantismus im ſpaniſchen Weſen die 
Anknüpfungspunkte, in der ſpaniſchen Sprache das Organ 
findet, um ein eigenes Leben zu begründen. 

Leider haben wir bisher nirgends eine umfaſſende 
Statiſtik der jungen Kirche gefunden. Daß die Gemeinden 
in Madrid, Sevilla und Barcelona nach Tauſenden, in 
Cadiz, Malaga, Granada, Cordoba, Valladolid nach Hun⸗ 
derten zählen, daß nirgends die Räumlichkeiten genügen, 
um die Gläubigen zu faſſen, an den meiſten dieſer Orte 
auch evangeliſche Schulen begründet ſind, für die es nur 
zu ſehr an materiellen und geiſtigen Mitteln fehlt, daß man 
in Sevilla an der Heranbildung von Geiſtlichen arbeitet, 
daß alle beſtehenden Gemeinden fortwährend wachſen und 
an verſchiedenen Orten, wie in Valencia, Menorca, Car⸗ 
tagena, Antequera, Ronda, Coruna, Huelva neue im Ent⸗ 
ſtehen ſind, das iſt das Einzige, was wir wiſſen Vielleicht 
dürfte man heute die Geſammtzahl der ſpaniſchen Prote⸗ 
ftanten auf 10 bis 12,000 ſchätzen. In Sevilla hat man 
im vorigen Sommer auch bereits den Beginn mit einer 
Organiſation dieſer jungen Kirche gemacht; die von einer 
Synode ausgearbeiteten Vorlagen ſollen im kommenden 
Herbſt von einer allgemeinen Verſammlung berathen wer⸗ 
den. Die größte Thätigkeit hat man bisher in der Ver⸗ 


breitung von Bibeln und andern religiöſen Schriften ent⸗ 


faltet. Nach einer Mittheilung, welche „La Luz“ am 27. 
November brachte, beſtanden damals 85 Bibeldepots in 
Spanien, welche bereits 42,000 ganze Bibeln 35,000 neue 
Teſtamente, 500,000 einzelne bibliſche Schriften und 
1,300,000 Tractate, alle in Madrid 5. verbreitet 
hatten. Und die Empfänglichkeit des Volls ſchien fort⸗ 
während zu ſteigen. Auf der Meſſe, welche um Weih⸗ 
nachten in Barcelona war, verkaufte ein Engländer 50,000 
Exemplare Bibeln und andere Schriften. Wenn man 
bedenkt, daß die Bibel den ſpaniſchen Katholiken abſolut 
unbekannt war, ſo wird man die Bedeutung dieſer That⸗ 
ſache nicht unterſchätzen. 


N: 
18 


— 


„ 
— 


. die Todesſtrafe wieder einführe, da er dieſe Strafe viel 


milder halte, als lebenslängliche Zuchthausſtrafe. 

Auch der zweite Theil des Antrages habe ſeine 
Sympathie: doch halte er und ſeine Freunde ihn aus 
formellen Gründen für unannehmbar, obwohl er ſonſt 


gerne gegen Ausnahmegerichte geſtimmt haben würde. — 


Abg. Wagener (Neuftettin): Er ſtehe noch auf dem 


mittelalterlichen Standpunkt, wie ſeine Gegner ihm vor⸗ 


geworfen, und halte die politiſchen Verbrechen nicht für 
die leichteſten, ſondern für die ſchwerſten Verbrechen. 
Dieſer Grundſatz werde aber ſelbſt noch in dem freien 
England aufrecht erhalten; denn dort feien die politiſchen 
Verbrechen mit der ſchwerſten Strafe bedroht. Er werde 
aber gegen die vorliegenden Anträge um deshalb ſtimmen, 
weil dieſelben nur dazu geeignet ſind, die nationale Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands zu hemmen, nicht aber, wie die 
Antragſteller glauben, ſie zu beſchleunigen, denn dieſelben 


5 machten es ſchließlich unmoglich, das Zuſtandekommen des 
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Prozeßordnung gehöre. 


ſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft nicht unter fün 


Geeſetzes herbeizuführen. — 


Abg. Dr. Meyer (Thorn): Der Vorwurf, als ob er 
und ſeine politiſchen Freunde mit dieſen Anträgen dem 
deutſchen Einigungswerke einen Stein in den Weg werfen 
wollten, klinge in dem Munde des Vorredners gewiß ſehr 
eigenthümlich, wenn man bedenkt, auf welchem politiſchen 
Standpunkt ſich derſelbe befindet. Auf die engliſche Straf⸗ 
geſetzgebung könne man ſich nicht berufen, denn es ſei 
wohl allgemein bekannt, daß dieſelbe nicht eine der muſter⸗ 
gültigſten iſt, wie dies bei der ſonſtigen engliſchen Geſetz⸗ 
gebung der Fall ſei. Die Frage, um die es ſich hier 
handle, verdiene um ſo mehr Beachtung, als zu den 
bisherigen politiſchen Verbrechen noch neue hinzutreten, 
die früher zum Theil gar nicht mit Strafe bedroht waren, 
und für dieſe werde man doch nicht die Zuchthausſtrafe 
in Anwendung bringen wollen. — 

Bundeskanzler Graf Bismarck will nicht in das 
uriſtiſche Tournier der Herren Rechtsgelehrten eingreifen, 
ondern nur bemerken, daß, ſoweit es ſich um den zweiten 


Theil des Antrages handle, die Debatte darüber eigentlich 


in die Berathung über die in Ausſicht geſtellte Bundes⸗ 
Hier halte er dieſelbe für völlig 
verlorene Zeit. 

Nachdem ſich noch die Abg. Dr. Windthorſt und Dr. 
Friedenthal für den erſten Theil des Antrages ausge 
ſprochen, wird die Diskuſſion geſchloſſen und bei der Ab- 
ſtimmung derſelbe mit großer Majorität angenommen. 
Ueber den zweiten Theil folgt namentliche Abſtimmung. 
Das Scrutinium ergiebt 134 gegen und 80 Stimmen 
für den Antrag; 1 Mitglied (Abg. Kryger) enthält ſich 
der Abſtimmung. Der Antrag iſt mithin abgelehnt. 

§ 78 lautet: „Wer es unternimmt, einen Bundes⸗ 
fürſten zu tödten, gefangen zu nehmen, in Feindes Gewalt 
zu liefern oder zur Regierung unfähig zu machen, wird 
wegen Hochverraths mit dem Tode beſtraft.“ — 

Hierzu beantragen: 

1) Abg. Dr. Meyer (Thorn) und Gen. a. ſtatt der 
Worte „mit dem Tode“ zu ſetzen: „mit lebenslänglichem 
Zuchthaus oder lebenslänglicher Feftungshaft." — b. zwei 
neue Abſätze find hinzuzufügen: „Sind mildernde Um— 


’ 


Sit jo das ganze Bild, welches der ſpaniſche Prote⸗ 
ſtantismus darbietet, ein erfreuliches, hoffnungsreiches, ſo 
muß dagegen bemerkt werden, daß wir Deutſche keinen 
Anlaß haben, mit Genugthuung auf demſelben zu ver⸗ 
weilen. In allen ſpaniſchen Berichten iſt immer nur 
von der Thätigkeit der Engländer, Amerikaner, franzöſi⸗ 
ſchen Schweizer die Rede. Wir leſen wohl, wie ein ar⸗ 
mer galiciſcher Waſſerträger in Madrid, von Sehnſucht 
nach Deutſchland, der Geburtsſtätte der Reformation, ge— 
trieben, in den Pauſen ſeines mühſeligen Geſchäfts eine 
deutſche Grammatik ſtudirt, um, wenn er der Sprache 
einigermaßen mächtig, zu Fuße zu uns zu wandern; aber 
von dem Eingreifen irgend eines Deutſchen in dieſe merk⸗ 
würdige Bewegung haben wir noch nicht vernommen. 
Und doch wird ſchwerlich in Abrede geſtellt werden kön⸗ 
nen, daß in gewiſſen wichtigen, gerade hier in Frage 
kommenden Beziehungen der Deutſche dem Spanier 
näher ſteht, als der Engländer und der Franzeſe, dem 
Deutſchen der Spanier mit einem offeneren Vertrauen 
entgegenkommt, weil er mit uns nicht die mancherlei 
böſen Erfahrungen gemacht, wie mit jenen beiden. Es 
würde uns gewiß nicht übel anſtehen, wenn auch wir 
uns an dem gemeinſamen Werke etwas thätiger betheilig⸗ 
ten. Natürlich werden wir uns dabei nie einbilden dür⸗ 
fen, daß es möglich ſein werde, Spanien ganz und gar 
dem Katholicismus zu entreißen; wenn es nur gelingt, 
dort, wie in Frankreich, der ausſchließlich katholiſchen 
Cultur ein gewiſſes proteſtantiſches Ferment beizumiſchen 
durch daſſelbe den brutalen Clerikalismus zu zügeln und 
zu ſpornen, den edleren Elementen eine geiſtige Stütze 
darzubieten, ſo iſt das ſchon von Bedeutung. In dem 
großen Kampfe, der uns von Rom aufgenöthigt wird, 
können wir nicht wohl in der Defenſive verharren; ſuchen 
wir aber einen empfindlichen Punkt in der Schlachtord⸗ 
nung des Feindes, um einen offenſiven Stoß auszufüh⸗ 
ren, ſo werden wir ihn ſchwerlich im Moment irgendwo 
beſſer finden, als in Spanien. Denn daß ſich Rom in 
allen Dingen auf Italien u. Spanien unbedingt ſtützen konnte, 
das war ſeine Stärke. Italien iſt ihm durch politiſche 


Kräfte erſchüttert, Spanien von ſeiner Machtſtellung 


längſt geftürzt, kirchlich aber ganz in der Hand des Pap⸗ 

ſtes geblieben. Gelingt es, ſeine Macht dort einzuſchrän⸗ 

er wird eine bedeutſame Rückwirkung nicht aus⸗ 
eiben. 


Jahren ein. Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt 
der bekleideten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffent— 
lichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden.“ 
2) Abg. v. Hoverbeck: ſtatt des Wortes im vorſte⸗ 
henden Amendement „Zuchthaus“ zu ſetzen: „Gefängniß.“ 

Abg. Lasker hat gegen dieſen letzteren Antrag prak⸗ 
tiſches Bedenken, da es unausführbar ſei, eine lebensläng⸗ 
liche Gefängnißſtrafe zur Ausführung zu bringen; wäh⸗ 
rend der Abg. Frh. v. Hoverbeck denſelben mit der eben 
erfolgten Abſtimmung über den zweiten Theil des Meyer- 
ſchen Antrages motivirt. — Der Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt hält die Vollſtreckung einer lebenslänglichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe wohl für ausführbar, wenigſtens würden ſich 
die derſelben jetzt noch entgegenſtehenden Hinderniſſe leicht 
beſeitigen laſſen. — Bei der Abſtimmung werden ſämmt⸗ 
liche Anträge verworfen, und da durch die Abſtimmung 
über §. 1. die Todesſtrafe als beſeitigt zu betrachten iſt, 
jo findet über $. 78. eine weitere Abſtimmung nicht ftatt.— 
Die Sitzung wird hierauf auf morgen Vormittag 11 Uhr 
vertagt, und auf die Tagesordnung geſetzt: 1, die Inter⸗ 
pellation des Abg. Dr. Huch; 2, erſter Bericht der Peti⸗ 
ee 3, Strafgeſetzbuch. Schluß der Sitzung 

5½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. März. Die Petitionskom⸗ 
mi)fion des Reichstages hat ihren erſten ſchriftlichen 
Bericht ausgegeben. Die Petition der Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Superintendenten Markus zu Drygallen, welche 
den verbündeten Regierungen ein Geheimmittel gegen 
Tollwuth käuflich anbietet, ſoll nach dem Vorſchlage der 
Kommiſſion dem Bundeskanzler, zur Kenntnißnahme und 
weitere Veranlaſſung überwieſen werden. Dies Mittel, 
in einem weißen Pulver beſtehend, zu welchem das Re⸗ 
zept in der Familie der Petentin fortgeerbt iſt, ſoll ſich 
nach den beigebrachten Zeugniſſen bei ſchon vollſtändig 
ausgebrochener Krankheit der en für Menſchen jo» 
wohl als Thiere völlig wirkſam erwieſen haben, ein Er⸗ 
folg, der bekanntlich durch keine ärztliche Kunſt erreicht 
worden iſt. Ein 135 auffallendes Zeugniß beſtätigt, 
daß von vier in einem Zwinger eingeſchloſſenen Hunden, drei 
welche die ihnen zugeworfenen Mittel noch zu verſchlin⸗ 
en im Stande waren, genaſen während der vierte, der nicht mehr 
Fb, wohl aber feine Kameraden mehrmals zerfleiſchte, 
krepirte. Man ſcheint es alſo nicht mit einer der land⸗ 
läufigen Reklamen zu thun zu haben. 5 

— Von Süddeutſchland aus iſt jüngſter Zeit 
ein ganz abenteuerliches Programm verbreitet worden, auf 
welches die Coalitionselemente der patriotiſchen Partei in 


Baiern hinarbeiten. Man wagt es nicht, einen offenen 


Bruch mit Preußen zu verkündigen, aber während 
man ſonſt glaubte, daß die Zollvereinsverträge ein Band 
darböten, durch welches Nord⸗ und Süddeutſchland an 
einander gekettet ſind, ſo wird jetzt proponirt, Baiern 
und Würtemberg ſollen ſich nach Ablauf ihrer Verträge 
losmachen und durch dieſe Loͤſung auch die weitere Ab⸗ 
trennung des Südens von dem Norden, namentlich in 
militäriſcher Beziehung, herbeiführen. Wer mit den 
Verhältniſſen nur einigermaßen vertraut iſt, welche die 
Verträge und die Forschung derſelben veranlaßten, der 
weiß, daß der Gedanke der baieriſchen Patrioten ein ab⸗ 
ſurder iſt. Schon an ſich iſt es abenteuerlich, daß man 
ein ſo weites Ziel für ſein Project in Ausſicht nimmt. 
Ein Politiker von erfahrenem Urtheil wird unmöglich die 
Chancen der Gegenwart als unverrückbaren Ausgangspunkt 
für eine Politik nehmen, die erſt 1877 zur Ausführung 
gelangen ſoll. Die Süddeutſchen haben aber ja auch aus 
dem Zollverein durch die wirthſchaftliche Verbindung mit 


Norddeutſchland ihre weſentlichen Einnahmen, wie jelbit 


die „Independance“ in ihrer neueſten Nummer durch 
ſchlagende Zahlen nachweiſt. Das Programm der Baiern 
bedeutet demnach eine völlige Aushungerung Süddeutſch⸗ 
lands. Wenn daher die Entwickelung der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe keine andere Gefahr als dieſes Project zu bee 
ſtehen hat, ſo iſt ihr Gelingem im Voraus Weben 
— Aus dem Militär⸗Etat. Die ſoeben aus⸗ 
gegebenen Specialetats für die verſchiedenen Bundesmili⸗ 
tärcontingente gewähren unter Anderen auch einen klaren 
Ueberblick über die Geldbedürfniſſe der Militärerziehungs⸗ 
und Bildungsanſtalten in den einzelnen Bundesſtaaken 
für das nächſte Jahr. Man erſieht daraus, daß Preußen 
für dieſe Anſtalten auf ſeinen Specialetat 225,976 Thlr. 
an perſönlichen und 205,929 Thlr. an ſächlichen Ausgaben 
ebracht und zwar an jenen für die Generalinſpection des 
ilitärerziehungs⸗ und Bildungsweſens 8000., für die 
Militärexaminationscommiſſion 8,450 Thlr., für die Ar⸗ 
tillerie⸗ und Ingenieurſchule 18,566 Thlr. für die Kriegs⸗ 
ſchulen (in Potsdam, Erfurt, Neiße, Engers, Hannover, 
Kaſſel und Anklam) 63, 740 Thlr. für die Cadettenanſtal⸗ 
ten (in Berlin, Potsdam, Kulm, Wahlſtatt, Bensberg, Plön 
und Oranienſtein) 101,008 Thlr., für die Oberfeuerwerker⸗ 
ſchule 2,942 Rtl. und zur Remuneration für vorüberge⸗ 
hende Leiſtungen ſowie zur Gewährung von Unterſtützun⸗ 
gen 1000 Rtl. angeſetzt hat, während ſich die fachlichen 
Ausgaben belaufen werden für die Generalinſpection auf 
420 Nil., für die Militärexaminationscommiſſion auf 
450 Rtl., für die Artillerie- und Ingenieurſchule auf 
5916 Rtl., für die Kriegsakademie auf 5478 Rtl., die 
Kriegsſchulen anf 37,817 Rtl., die Cadettenanſtalten auf 
124,799 Rtl., für die Oberfeuerwerkerſchule auf 2094 
Rtl., für die Prüfungscommiſſion für Artilleriepremier⸗ 
lieutenants auf 120 Rtl., für die Diviſionsbibliotheken 
auf 2000 Rtl., für den Dispoſitionsfonds zur Erweite⸗ 


rung der Militärbildungsanſtalten auf 23,460 und zur 
Beſtreitung der Koften für die bei denſelben vorkommen⸗ 
den, nicht vorherzuſehenden Bauutenſilien und ſonſtige 
Bedürfniſſe auf 3375 Rtl. 


Ausland. 

Polen. Es giebt wohl kaum ein Land, das ſich 
einer ſo wohl geordneten und von der Privatwohlthätig⸗ 
keit jo reichlich unterſtüßten Armenpflege (2) erfreut, wie das 
Königreich Polen. Die geſammte Armenpflege des Lan⸗ 
des iſt in dem ſeit undenklichen Zeiten hier beſtehenden 
Wohlthätigkeitsverein concentrirt, der eigentlich ein Pri⸗ 
vatverein iſt, deſſen Wirkſamkeit aber von der Regierung 
durch dem Vorſtande beigegebene Beamte ſtreng controlirt 
wird. Der Verein hat unter Verwaltung über 60 im 
ganzen Lande zerſtreute Wohlthätigkeitsanſtalten, die ihm 
ihre Entſtehung und Erhaltung verdanken und deren 
Zahl er mit jedem Jahre zu vermehren ſucht. Nach dem 
pro 1868 veröffentlichten Jahresbericht beſitzt der Verein 
ein Capitalvermögen von 245,904 SRo. Seine Ein⸗ 
nahme betrug in dem genannten Jahr 69,095 So., ſeine 
Ausgabe 94,922 SRo., jo daß ihm zur Deckung der 
Ausgaben 25,827 SRo. fehlen. Die Urſache dieſes be⸗ 
deutenden Deficitd, zu dem die Einnahmeausfälle der 
letzten Jahre ſchon mitgewirkt haben, iſt lediglich in der 
fortſchreitenden Verarmung des Landes zu ſuchen, indem 
in Folge einerſeits die Zahl der Unterſtutzungsbedürftigen 
immer größer wird, andererſeits die Einnahmen des Ver⸗ 
eins ſich immer mehr verringern. 

Italien. Zum Konzil. Aus Rom wird ge⸗ 
meldet, daß die franzöſiſche Note vom 20. Februar c., welche 
die Zulaſſung eines Vertreters der franzöſiſchen Regierung 
zum Concil verlangte, nur die Rechte der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung im Allgemeinen wahren ſollte. Die Note hatte 
keinesweges die Veröffentlichung der 21 Canones im Auge, 
welche zur Zeit der Abſendung der Note noch unbekannt 
waren. Dieſen gegenüber muß jedoch die franzöfische Re⸗ 
gierung die anfangs beabſichtigte Politik der Enthaltſam⸗ 
keit aufgeben, da dieſe Sätze ein ſo gewaltſamer Bruch 
mit allen Grundſätzen der Regierungen und der modernen 
1 find, daß fie keine europätſche Regierung accepti⸗ 
ren kann. 


Loeales. 


E Proteſtanten-Verein. In der Verſammlung am 15. d. M. 
hielt Herr. Pfarrer Geſſel einen Vortrag, zu dem derſelbe 
als Thema die Lebensgeſchichte der bekannten Schriftſtellerin 
Ida Hahn⸗Hahn gewählt hatte. Ein an ſich intereſſanter, ja 
piquanter Stoff, der aber erſt durch ſeine meiſterhafte Behand⸗ 
lung für eine Verſammlung des Proteſtanten⸗Vereins Intereſſe 
und Bedeutung gewann. Nicht vom literatur = hiſtoriſchen 
Standpunkte bloß behandelte Herr G. ſein Thema, obgleich er 
auch dieſem in beſter Weiſe gerecht wurde, der äußere roman⸗ 
hafte Lebensgang der Gräfin, wie die geiſtige Entwickelung der 
Schriftſtellerin wurden geſchildert und dargelegt, ſondern 
der Uebertritt der Gräfin und die Motive deſſelben zum 
römischen Katholizismus wurden ausführlich erörtert. Hiedurch 
war der Anknüpfungspunkt gegeben zu Erklärung der Thatſache, 
daß ſeit dem Emporkommen der Reaktion in Deutſchland nach 
dem Unabhängigkeitskriege gegen Napoleon und Frankreich, ins⸗ 
beſondere aber ſeit 1840 der Uebertritt aus der proteſtantiſchen 
zur römiſch⸗katholiſchen Kirche in auffälliger Weiſe ſich geſteigert 
hat; ſowie, daß die Urſache dieſer traurigen Erſcheinung in der 
katholiſirenden Richtung der modernen Orthodoxen, welche in 
der deutſch⸗proteſtantiſchen Glaubensgemeinſchaft, die zur Zeit 
die dominirende, zu ſuchen und zu finden iſt. Wir begnügen 
uns mit dieſer kurzen Inhaltsangabe und nehmen gern Ver⸗ 
anlaſſung dem geehrten Herrn für ſeinen in jeder Beziehung 
intereſſanten und vortrefflichen Vortrag hier unſeren 
herzlichſten Dank auszuſprechen, wie es die überaus zahlreiche 
Verſammlung geſtern beim Schluß des Vortrages gethan hat- 

— Du den bevorfichenden Wahlen. Ein Artikel aus dem 
Schwetzer Kreiſe in der Thorner polniſchen Zeitung ſprach fein 
Vedauern darüber aus, daß bei den bisherigen Reichstags⸗ und 
Landtagswahlen trotz der anſehnlichen polniſchen Bevölkerung 
des Kreiſes ſtets ein deutſcher Abgeordneter gewählt worden 
iſt. Um auch einmal einen Polen durchzubringen, empfahl der 
Correſpondent, für die diesjährigen Wahlen einen Compromiß 
zwiſchen Polen und Konſervativen. In einem neueren Artikel 
jenes Blattes wird jedoch erörtert, daß die einzelnen deutſchen 
Fraktionen dem Willen des Monarchen und der Staatsregie⸗ 
rung gegenüber doch ohne Bedeutung ſeien, auch in ſich ſelbſt 
jener Feſtigkeit ermangeln, und man ſich daber am beſten mit 
jener Partei verbände, mit welcher ſich zu vereinigen, das „augen⸗ 
blickliche Intereſſe“ gebiete. Hierzu bemerkt ein Korreſpondent 
des „Gr. Geſ. folgendes: ; 

Da im hiefigen Kreiſe nur ein Abgeordneter gewählt wird, 
ſo iſt es uns wirklich nicht verſtändlich, auf welcher Grundlage 
die polniſche Zeitung einen Compromiß zu Stande bringen 
will. Wir wüßten auch keine deutſche Partei im Kreiſe, die ſich 
zur Förderung der ſpezifiſch polniſchen Beſtrebungen und des 
engberzigen Confeſſionalismus, der damit Hand in Hand geht, 
hergeben würde. > 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Am 1. d. k. Mts. follen gutem 
Vernehmen nach die Maurerarbeiten an der Eiſeubahnbrücke 
beginnen, vorausgeſetzt, daß die Witterung, was nicht zu beſor⸗ 
gen ſein dürfte, kein „quod non“ ſagt. 

— Militärifhes, Vor Kurzem iſt vom Könige entſchieden 
worden, welche Arten von größeren Truppenübungen im bevorſte⸗ 
henden Sommer in Preußen ſtattfinden ſollen. Danach werden 
vom 9. und 10. Armeecorps (Schleswig⸗Holſtein und Hannover) 
Corpsmanöver vor dem Könige abgehalten. Für alle übrigen 
Armeecorps find die herkömmlichen Diviſionsübungen angeord⸗ 
net. Dieſelben finden im Spätſommer ſtatt und nach ihrer 


Beendigung erfolgt die Entlaſſung der dreijährig gedienten 
annſchaften zur Reſerve. Landwehrübungen ſollen im nächſten 
dommer nur in den Bezirken des 1. und 2. Armeecorps (Pro⸗ 
Dingen Preußen und Pommern) ftattfinden. — Für den Monat 
uguſt d. J. iſt die Abhaltung einer größern Mineur⸗Uebung 
ei Graudenz unter Betheiligung der Mineur⸗Compagnie der 
arde, des pommerſchen, brandenburgiſchen, poſenſchen und 
chleſiſchen Pionier⸗Bataillons angeordnet worden. 

— Der Eisgang in der Weichſel wird in dieſem Jahre merk⸗ 
würdig verzögert, da durch die Nachtfröſte von 5 bis 6 Grad 
und den dazu kommenden Schnee fortwährende Stopfungen ein⸗ 
treten. Die Uebergänge bei Graudenz und Marienwerder ſind 
nur dadurch zu ermöglichen, daß man theils zu Fuß auf geleg⸗ 
ten Brettern, theils zu Kahn befördert wird. Bei Culm hin⸗ 
gegen iſt die Paſſage gänzlich unterbrochen. Ob dieſe Verzö⸗ 
gerung des Eisgangs gute oder ſchlimme Folgen haben wird, 
iſt vorläufig noch nicht abzuſehen, die dortigen Bewohner ſollen 
nicht ſebr zufrieden damit fein, da fie wohl mit Recht anneh⸗ 
men, daß, je ſpäter der Eisgang eintritt, auch der Waſſerſtand 
ein höherer wird und ſie dieſen fürchten. 

— Lotterie. Bei der am 15. d. M angefangenen Ziehung 
er 3. Klaſſe 141. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
don 15,000 Thlr. auf Nr. 57,781. 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
auf Nr. 27,258. 2 Gewinne von 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
37,699 und 73,351. 2 Gewinne von 600 Thlr. auf Nr. 6037 
und 94,281. 4 Gewinne von 300 Thlr. auf Nr. 21,256. 29,083. 
69,337. und 88,661. 10 Gewinne von 100 Thlr. auf Nr. 17,981 
31,475. 54,768. 61,016. 62,419. 65,059. 66,056. 78,755. 79,954 
und 92,008. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 

— Der Frühling beginnt und damit auch die Zeit für die 
Thätigkeit des Verſchönerungs⸗Vereins. Er ſelbſt iſt 
eine „dunkle Exiſtenz“, denn alle Welt weiß, woher ſeine Ein⸗ 
nahmeguellen fließen, und fie würden ihm noch reicher zufließen, 
wenn er keine dunkle Exiſtenz führte. Man hört nicht, daß er 
Sitzungen abhält, in denen neue Arbeiten vorberathen werden, 
ein Jahresbericht über ſeine Thätigkeit und ſeine Finanzen 
d. J. iſt noch nicht zur öffentlichen Kenntnißnahme gelangt. 
ber, wie geſagt, die Zeit iſt da, wo er ſeine Thätigkeit be⸗ 
ginnen ſollte. Bäume z. B. pflanzt man doch nur im Frühjahr 
und da wir gerade dieſe Sphäre feiner Thätigkeit berühren, ſo 
wollen wir an einen früher in dieſem Blatte ausgeſprochenen 
Wunſch mit der Bitte um ſeine freundliche Berückſichtigung 
ſeitens des Vereins wieder erinnern. Die Baumumpflanzungen 
an der neuſtädt. Kirche und an der Johannis ⸗Kirche bedürfen 
r Ergänzung, die Lindenbäume, welche überdem den Bureaus 
das Licht abſperren, au der Weſtſeite des Rathhauſes mahnen 
zu jugendlich friſchem Erſatz. Die Kugel-Akazien und Zwerg⸗ 
Linden ſind für dieſen Zweck ſo recht geeignet; man pflanze ſie 

doch an den genannten Stellen! — 

TE 


Se 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Glücks⸗Offertc des Bankhauſes Laz. Sams. Cohn in Ham⸗ 
burg beſonders aufmerkſam zu leſen. Es handelt ſich 
hier um wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom 
Staate garantirt und verlooſt werden, in einer ſo reichlich 
mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten Geld-Berloojung, daß 
aus allen Gegenden eine ſehr lebhafte Betheiligung ſtatt⸗ 
findet. Dieſes Unternehmen verdient „das vollſte Ver⸗ 
trauen“, indem vorbenanntes Haus, „Gottes Segen bei 
Cohn“, durch die Auszahlung von Millionen Gewinne 
allſeits bekannt iſt. 


Das Handlungshaus Joh. Egon W. Kaura in Ham⸗ 
burg erfreut ſich eines ſehr großen Zuſpruchs auf Be⸗ 
ſtellungen zu der demnächſt beginnenden großen Geldver⸗ 
looſung. Oben benannte Firma kann beſtens empfohlen 
werden, ſowohl wegen der prompteſten Ausführung der 
Aufträge wie auch wegen der jofortigeu Uebermittlung 
der amtlichen Ziehungsliſten, und wer ſich daher an dem 
erwähnten Unternehmen betheiligen will, wird auf die im 
heutigen Blatte ſtehende Annonce des obigen Hauſes be— 
ſonders aufmerkſam gemacht. 


Wichtig für Vielel 

In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Staats-Prämien-Loose, rechtfertigt 
sich das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünkllichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 
pfehlen. 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 15. März. cr. 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 16. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Froſt, angenehm. 

Mittags 12 Uhr 30 Kälte. 

Heute hatten mir ſeit längerer Zeit wieder einmal größere 
Zufuhren, die zu unveränderten Preiſen Nehmer fanden. 
Weizen, hellbunt 123 Pfd. 54 Thlr., 125/6 56 Thlr., 

bunt 126/7 Pfd. 57 Thlr. 129 
Qualität 1 Thlr. darüber. 

Roggen, feſt und höher je nach Qualität 36 bis 381 Thlr.. 

Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 18—21 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 38-40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 25/2 Thlr., polniſche 2 Thlr. 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 80000 13/8 —14 Thlr. b 

Ruſſiſche Banknoten: 743/4 à / oder der Rubel 24 Sgr. 11 P 

Danzig, den 15. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, ſchleppend und bezahlt für roſtige und abfallende 
Güter 112-126 Pfd. von 44—54 Thlr., und feine Qualität 
wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124— 132 Pfd. von 
54—59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz fein bis 60 Thlr. 

Roggen, 120 —25 Pfd. von 41—44!|3 Thlr. pr. Tonne. Am 
Schluß matter. 

Erbſen, trockene 3638 ½ Thlr. pr. Tonne, ſchöner höher. 

Ge rſte, kleine und große nach Qualität von 33—39 Thlr. 
pr. Tonne. 

Hafer von 34 35½ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14% Thlr. 

Stettin, den 15. März. 

Weizen, loco 52 — 62, pr. Frühj. 62/8, pr. Mai⸗Juni 625] 

Roggen, loco 38 — 44, pr. Frühjahr 43%, pr. Mais 
Juni 44 8 

Ruböl loco 132, pr. Frühjahr 1393 Br., pr. September⸗ 
Oktober 1223. 

Spiritus, loco 1528, pr Frühjahr 14, pr. Mai⸗Juni 15½2. 

2. —— . 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 16. März. Temperatur: Kälte 9 Grad. 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 7 Zoll. 


hoch⸗ 
Pfd. 58 Thlr. feinſte 


Luftdruck 


Inlerate, 


Der unterzeichnete Verein hat ſich 
war bereits conſtituirt, er iſt aber zur 
zeit und jo lange ein allgemeines Local 
für die Beſchäftigung hilfsbedürftiger Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen noch nicht be⸗ 
haft werden kann, außer Stande, feine 
hätigkeit in der beabſichtigten Ausdehnung 
zu beginnen. Indem wir uns daher vor- 
läufig darauf beſchränken müſſen, eine 
große Anzahl hilfsbedürftiger Mädchen 
durch häusliche Handarbeiten zu beſchäfti⸗ 
gen und ihnen damit Gelegenheit zum Er⸗ 
werb durch Arbeit zu bieten, wollen wir 
den Verſuch machen, die gefertigten Hand⸗ 
arbeiten (über 700 Stücke) zu verkaufen 
um dadurch die Mittel zur ferneren Be⸗ 
ſchäftigung der Hilfsbedürftigen zu erhal⸗ 
ten. — Wir hoffen daß wir dabei im hie⸗ 
gen Publicum ausreichende Unterſtüzung 
nden werden, zumal die Preiſe der gelie⸗ 
erten Sachen überaus billig geſtellt ſind. 
Dieſelben beſtehen in Strümpfen und 

ocken von Wolle und Baumwolle, Schür⸗ 
zen, Häubchen und ſonſt für die Wirth⸗ 
ſchaft brauchbaren Gegenſtänden. 

Der Verkauf findet ſtatt: vom Don⸗ 
derſtag d. 17. d. M. täglich bis zum 1. 
April von Vormittag 10 bis 1 Uhr und 

achmittags 3 bis 6 Uhr im Feilchen⸗ 
feldtſchen Laden Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nro. 85. 
Der Verein 

zur Unterſtützung durch Arbeit. 

ilie Heins. — Auguste Hoppe. — 

ie Meissner. — Johanna Neumann. 

— Antonie Schultze. — Lonny 
a Sponnagel. — 

Adolph. — Engelke. — Landecker, — 
Mallon. — Preuss. — G. Prowe. — 
rn Schmiedeberg. — 

Mar. Lachs und mar. Aal in Gelee, 
Spickaale, Sardinen in Dei, ruſſ. Sardi⸗ 
en und Anchovis empfiehlt 

Herrmann Schultz, Neuſt. 
An faſt neuer Irmler'ſcher Flügel, blauſ. 
waßbaumgarnitur, mah. Möbel, Spaniſche⸗ 
band u. ſ. w. Brückenſtraße 20, 1 Tr. 


— —ꝗ—m—ͤ 
AI 
=; 


Dr. Hartung's Kräuter- 
Pomade 


‚N (p. Tiegel 10 Sgr.) 
zur Wiederer⸗ 


S 4 Dr. Hartung's 
=” _Chinarinden- \ 
Oel (pr. Flaſche 10 Sgr.) zur Conſervirung 
und Verſchönerung der Haare, können noch 
immer als die vorzüglichſten und wirkſam⸗ 
ſten unter allen bis jetzt erſchienenen der⸗ 
artigen Mitteln mit Recht empfohlen wer⸗ 
den, und iſt der ſolide Fortbeſtand 
ſeit länger als einem Jahrzehnt der zu⸗ 
verläſſigſte Beweis für deren Güte und 
Zweckdienlichkeit. 
Das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei Ernst 
Lambeck. 
 — Schwächlingen, Patienten und 
Reconvalescenten sind die Dampf- 
Chocoladen von ae Stollverk & 
Söhue us [CAR a Rh. bestens ZU 
empfehlen. 
Es halten davon Lager in Thorn: 
Wer: Schulz und in Culmsce 


Apotheker . Nl. 


Jriſche Rübkuchen 
aus Roß nühlen à 2 Thlr. 3 Sgr. pro 
Centner offerirt 

Alte Fenſter in ſehr brauchbarem Zu⸗ 
ſtande ſind billig zu haben 
1 Neuſtadt No 210. 
N d, Markt 214, parterre, ſind 


Möbel, Kleider und Küchengeräth 
billig zu verkaufen. 


Sehr ſchönes Eßöl, zum Backen und 
Braten ſich eignend, A Stof 12 Sgr., 2. 
und 3. Sorte billiger, empfiehlt 

Adolph v. Blumberg, Neuſt. Nr. 255. 


troh⸗ und Filzhüte werden gewaſchen, 
gefärbt und moderniſirt in der Stroh. 
und Filzhut-Fabrik v. Geſchw. Jablonska. 
Bromberg, Brückenſtraße 9. 
eine Frankfurter Meßwaaren 
ſind bereits eingetroffen und empfehle 
ſolche ſehr billig. 


Jacob Danziger. 


Vorräthig bei Ernft Lambeck in 
Thorn. 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 


* Garten des Herrn Stadtrath Beh- 
rensdorf habe ich ein freundliches 
Zimmer als Sommerwohnung vom 1. 
April zu vermiethen. Dorothea Gall. 


in möblirtes Zimmer, 1 Treppe nach 
vorn, mit auch ohne Beköſtigung . 
vermietheu Neuſtadt, Eliſabethſtr. Nr. 87. 


in einzelner Herr ſucht eine unmöblirte 
Wohnung. Adreſſen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 2 
1 m. St. für 1 od. 2 Hrn. iſt z. 1. Ap. 
zu verm. Gerechtſtr. 123. St. Makowski. 
leine Gerberſtraße Nro. 19 iſt ein 
Pferdeſtall zu vermiethen. 
I m. Z. orm. Leichnitz, Heiligegftr. 201/3. 
ws zu vermiethen Neuſtadt 
Nro. 287. Markgraf. 
ine Wohnung von 3 Zimmern mit Zu⸗ 
behör iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. — 
Näheres Brückenſtr. No. 20 im Droguen⸗ 
geſchäfte. 


Epileptiſche Krämpfe Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſte Doctor ©. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


ENTER TEN EEE EEE 
Jriginal-Staats-Prämien-Loos 
sind überall gesetzlich zu spie- 
len erlaubt. 


Allerneuestegrossartig 
Geld-Verloosung, 


elche von hoher Regierung geneh- 
migt und garantirt ist. 
Die Ziehung findet am 


17. d. Mts. 


Es werden nur Gewinn 
gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 
50,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
0,000, 30,000, 25,000, 2 à 20,000 
a 


06 à 1000, 256 à 500, 300, 354 
200, 13200 à 110 Mk. Crt. u. s. w. 
1 ganzes Original-Staatsloos kostet 
; 2 Thlr. — Sgr 
0. 


1 „ —cy 


Gebrüder Lilienfel 


Staatspapierengeschäft 
in Hamburg. 


(, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Vorſchriften des Polizei⸗Regle⸗ 
ments betreffend die Benutzung und Paſſi⸗ 
rung der Brücken über den Weichſelſtrom 
bei Thorn vom 4. November 1863 und 
zwar: 

a. für Fuhrwerke und Reiter. 

8 1. Die Brücke kann paſſirt wer⸗ 
den von Fuhrwerken jeder Art mit einer 
Belaſtung von höchſteus 40 Ctr. (excl. 
Wagen), die Höhe der Fuhrwerke reſp. der 
Ladung darf nur 12 Fuß über der Brük⸗ 
kenbahn, die Breite der Ladung höchſtens 
9 Fuß betragen. 

Sollen untheilbare Laſten von 
größerem Gewicht oder größeren Dimen⸗ 
ftonen ais die im 8 1 feftgefegten über 
die Brücke transportirt werden, ſo iſt der 
Polizeibehörde rechtzeitig davon Anzeige zu 
machen, und deren Genehmigung zuvor 
einzuholen; die für jeden einzelnen Fall 
dieſer Art gegebenen Anordnungen und 
reſp. zu treffenden Sicherheitsmaßregeln 
ſind genau zu befolgen und die dafür er⸗ 
wachſenden Koſten zu erſtatten. 

3. Fuhrwerke dürfen die Brücke 
nur im Schritt paſſiren und müſſen rechts 


ausweichen. 


8 4. Wenn der Brückenaufzug ge⸗ 
ſchloſſen und die Fahrt ſomit ungehindert 
erfolgen kann, iſt alles Stehenbleiben von 
Fuhrwerken auf den Brücken, den Brücken 
auffahrten und dem gepflaſterten Wege 
zwiſchen beiden Brücken verboten. Auch 
dürfen die Fuhrwerke den Oberbelag der 
Brücken, ſowie die Pflaſterung der Auf- 
fahrten nicht verlaſſen. 

Die Fuhrwerke müſſen beim 
Uebergange über die Brücke vier Ruthen 
von einander entfernt bleiben; kein Wagen 
darf dem andern vorfahren, und, wenn der 
Schiffsdurchlaß geöffnet iſt, dürfen die 
Wagen ſich den Aufzugsklappen nur bis 
auf 5 Ruthen Entfernung nähern. Wird 
der Schiffsdurchlaß wieder geſchloſſen, ſo 
fahren zuerſt die von der Stadt kommen- 
den Fuhrwerke über die geſchloſſenen 
Klappen. 

§ 6. Die Vorſchriften der 88 3 und 
4 finden auch für Reiter Anwendung. 

b. Fußgänger. 

87. Für Fußgänger find die Fuß⸗ 
wege neben der Fahrbahn der Brücke und 
den Brückenauffahrten beſtimmt; es iſt ſtets 
der Fußweg rechts zu wählen. 

Fußgänger, welche Laſten tra⸗ 


gen, Karren oder Handwagen ſchieben, 


müſſen die Fahrbahn der Brücke und der 
Brüden-Auffahrten benutzen. 
9. Geſchloſſene Abtheilungen dür⸗ 

fen die Brücke nicht im Tritt paſſiren. 

8 10. Alles Stehenbleiben, Lärmen 
und Singen auf der Brücke iſt verboten. 

8 11. Der Uebergang von Vieh 
über die Brücke muß auf der Fahrbahn 
der Brücken und der Brücken⸗Auffahrten 
erfolgen. 

8 18. Die von der Stadt angeſtellten 
Brückenaufſeher, Wächter und Gelderheber, 
die ſich durch ein Schild mit dem Thore 
ner Wappen auszeichnen, haben auf die 


Befolgung der vorſteheaden Vorſchriften 


zu Ka und 10 ihren Anordnungen jeder⸗ 
eit Folge zu geben. 
F Strafen. 

8 19. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorſtehenden Beſtimmungen werden mit 
einer Geldſtrafe bis zehn Thaler, welche 
der Brückenbaukaſſe gebührt, oder verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 
werden hiermit zur genaueſten Beachtung 
in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 9. März 1870, 

Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Auction. 

Montag, den 21. d. Mts. und den 
darauf folgenden Tagen werden ſämmtliche 
Waarenvorräthe meines Geſchäfts meiſt⸗ 
bietend verſteigert. 

R. Schmidt. 


Jukareſter 20 ts. Looſe. 
Behufs Eintauſch der Interimsſcheine 

gegen die 
Original⸗Looſe 


nehme bis zum 25. d. Mts. Anmeldungen 
entgegen. 

L. Simonsohn, 
Ff,ffekten⸗ und Wechſelgeſchäft. 2 
Ein Geſchäftslokal n. Wohnung 


vermiethet Herm. Schmückert. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe ſind 


geſetzlich zu kaufen und zu ſpielen 
erlaubt. 


Glück auf nach Hamburg! 
Als eines der vortheil haf teſten 
und ſolideſten Unternehmen empfiehlt 
unterzeichnete Bank⸗Firma die vom Staate 
genehmigte und garantirte große 


Geldverlooſung 
von über I Alillion 718,000 Shaker, 
deren Gewinnziehungen ſchon am 20. 
be;,innen. Der allerhöchſte Gewinn 
beträgt im glücklichſten Falle 


M. 250,000; 
oder 100,000 Thaler 
Die Hauptpreiſe ſind ev.: 


1150,000; 100,000; 50,000; 


40,000; 30,000; 25,000; 
2 20,000; 3 à 15,000; 


4 & 12,000; 1 & 11,000; 
5 à 10,000; 5 à 8000; 7 4 
16000; 21 à 5000; 4 à 4000; 


36 4 3000; 126 à 2000; 


6 à 1500; 5 à 1200; 206 & 
1000; 256 à 500, 2 à 300; 


354 4200; 13,200 à 110 ete. 
in Allem über 28000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages verſende ich „Original⸗ 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgenden 
planmäßigen feſten Preiſen! 

Ein Ganzes Thlr. 2. — Ein 
Halbes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr. 
15 — unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer be 
kommt von mir die vom Staate ga⸗ 
rantirten Original⸗Looſe ſelbſt in Hän- 
den und ſind ſolche daher nicht mit den 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. Der 

riginal⸗Hlan wird jeder Beſtellung 
gratis beigefügt und den Intereſſenten 
die Gewinngelder nebſt amtlicher Liſte 
rompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich 
dieſe Looſe jo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun⸗ 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver 
rauensvoll und direet zu wenden an 

Adolph Haas 
Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. 
Die meiſten Haupttreffer fallen 
gewöhnlich in mein Debit, und 


habe ich die allerhöchſten Gewiune 
perſönlich in hieſiger Gegend aus⸗ 
bezahlt. 


ſind geſetzlich zu 10 erlaubt. 


00,000 


iſt der Hauptgewinn dieſer vom Staat errichteten und garantirten 
großen Geldverlooſung 
überhaupt aber 28,900 Gewinne von Thlrn.: 1 
60,000, 1 à 40,000, 1% 20,000, 1 à 16,000, 1 & 12,000, 
10,000, 2 & 8000, 3 & 6000, 3 à 4800, 5 à 4000, 
5 à 3200, 7 à 2400, 21 à 2000 x. 


1 & 


| Original-Stonts-Prämien-foofe 


Grossartige Gilloks-Offerte, 


Original-Staats- Prämien-Loos 
sind überall zu kaufen und zu spie- 
len erlaubt. 

Gottes Segen bei Cohn! 
Allerneueste, mit Gewinnen wie 
derum bedeutend vermehrte 
Capitalien-Verloosungen von 


über 4 Millionen. 


Die Verloosung garantirt und vollzieht 
die Staats-Regierung selbst. 
Beginn der Ziehung am 
O. d. Mies. 

Nur 2 rtl. oder 1 rtl. od. ½ Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht 
von den verbotenen Promessen) und 
bin ich mit der Versendung dieser 
wirklichen Original-Staats-Loose ge- 
en frankirte Einsendung des Be- 
trages oder gegen Postvorschuss, selbst 
nach den entferntesten Gegenden 

staatlich beauftragt. 
.Es werden nur Gewinn 
gezogen. 

Die Haupt- Gewinne betragen 
250,000, 200,000, 190,000, 180,000, 
170,000 165,000, 162,500, 160,000, 
155,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 


500, 350 mal 200, 17850 mal 110, 
100, 50, 30. 
Kein Loos gewinnt weniger 
als einen Werth von 2 Thlr. 
Die amtliche Ziehungsliste und die 


Versendung d. Gewinngelde 


erfolgt unter Staats-Garantie sofort 
nach der Ziehung an Jeden der Be- 


theiligteu in dieser Gegend die 
allerhöchsten Haupttreffer 
300,000, 225,000, 150,000, 125,000, 


allergrösten Haupt-Gewinn in 
horn ausbezahlt habe. 

Añur Bestellung meiner wirk- 
lichen Original - Staats - Loose 

bedarf es der Bequemlichkeit 
halber keines Briefes, sondern 

man kann den Auftrag einfach 
auf eine Posteinzahlungs 

karte bemerken. Dieses ist 

Mae. gleichzeitig bedeutend billi- 
ger als Postvorschuss. 


az. Sams. Cohn in Hamburg, 


Thaler 


100,000, 1 3 


Die ſehr beliebte und vortheilhafte Geldverlooſung erfreut ſich eines ſehr O 


großen Zuſpruchs und mache daher Jedermann darauf aufmerkſam, 


wenn er die @ 


günſtige Gelegenheit, ſein Glück zu verſuchen, nicht ohne Vortheil vorübergehen 8 
laſſen will, ſich an das unterzeichnete, mit dem Verkauf betraute Großhandlungs⸗ 5 
haus zu wenden, wo jeder Auftrag prompt und zur vollen Zufriedenheit ausge- S 
u wird. Ziehungspläne werden jeder Beſtellung gratis beigegeben und nach E 


eder ſtattgefundenen Ziehung jedem Betheiligten umgehend die Ziehungliſte O 


übermittelt. 


Da ſchon am 20. d. M. die Ziehung beginnt, werden, gegen Einſendung, 
Poſteinzahlung oder Nachnahme des Betrages für ; 

1 In Origin.⸗Staats⸗Prämien⸗Loos Thlr. 2, — ſgr. 

1 


albes 7) * * 
1 viertel a „ n 
alle Aufträge fofort ausgeführt. 


Man beliebe ſich baldigſt und vertrauensvoll zu wenden an: 


on W. Kaura. 
echſel⸗Geſchäft in Hamburg. 


Joh. E 
Bank⸗ und 


* 7 = * 


Tata! " 


17 * 


0000000000006 


0 


Ganz neue Art 
engliſcher patentirter Kochheerde mit 


J. Stockhausen, 
Schloſſermeiſter. 
Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Dem Kaufmann Herrn Zeidler habe 

den Verkauf von 
Tiſchbutter 

übergeben. Dieſelbe iſt täglich friſch in 
ganzen und halben Pfunden mit der Ber 
zeichnung des Gutes zu haben. 
Mirakowo, im März 1870. 
Breland, 


Große Neunaugen 


zupftehlt Herrm. Schultz, Neuſt 


Origninal-Staats-Prämien-Loos 
ſiad überall zu ſpielen erlaubt. 


ꝛc. ꝛc. 
Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 

Die Gewinne ſind bei jedem 
Bankhauſe zu erheben. d 

Dieſe Original⸗Staatslooſe wer⸗ 
den von mir gegen Baarſendung, Poſt 
vorſchuß oder Poſteinzahlung, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden, promp 
und verſchwiegen verſandt. Der Preis 
dieſer Originallooſe (keine Promeſſen) 
deren Ziehung 


ſchon am 20. A 
beginnt, iſt 2 u. 1 Thlr. 
der und amtliche Ziehungsliſten werden 
nach Entſcheidung ſofort zugeſandt. 
Durch die unendlich vielen 
Hauptgewinne, die gewiß Tauſent 
und abermals Tauſende von Thalern 


das Bankhaus 


J. Dammann 
in Hamburg 
u. Verkauf aller Staatspapiere. 
Stadt-Cheater in Thorn. 
Donnerftag, den 17. März er. 
Erste grosse Vorstellung 
der weltberühmten Gymnaſtiker⸗, Seiltän⸗ 


zer⸗, Akrobaten⸗, Plaſtiker⸗ und Pantomi⸗ 
men⸗Geſellſchaft, unter Direction von 


H. Würtz-Feron, 


verbunden mit großem Orcheſter⸗Concert 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn 
Rothbarth. 

Zum Schluß: Tableaux vivants (Lebende 
Bilder) auf dem beweglichen Piedeſtal. 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7½ Uhr: 

Das Nähere die Tageszettel. 


H. Würtz-Feron, 


Director. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


